
Vertreter der einzelnen Disziplınen en unter dem esam  em. „Die ırche 1 Wandel
der Gesellschaifit“ Je AUS ihrer 1CH TODIeme behandelt, die IUr dıe ArTbeit der Synode
anstehen. Dıie Vorlesungen sind 1er ın uchiorm vero{ifentlicht Miıt dieser krıtischen
Reilexion kircdl  ılcher rTobleme ge. die heologen 1ne Auigabe d. die sS1e deswegen
bedingt wahrnehmen mUuUssen, weıl allein S1e diese Aufgabe adäquat wahrnehmen konnen.
„DIıie T1USCH theologis Reflexion biıetet wenn WIT einmal VO der schöpfer1s  en Frel-
heit charismatischer Ausbruche un! Entscheidungen bsehen die einzige Mocdglıicli  eit,
jenen Raum gegenüber bloBer Tradition un! ewohnheit freizumachen, 1ın dem die Zukunit
der Kıirche möglıch ST Rahner,
Weıil die Ringvorlesung versucht, das VO Spektrum der heologıe widerzuspiegeln, wird
das Buch eine breite Leserschaft interessieren. Von unmiıttelbarem Interesse IUr das Selbst-
verständnis der Synode SiINd VO ema her die eitrage VO Rahner, Zur Theologie
e1ıner „Pastoralsynode“; serloh, Kirche und Gesellschaft ın Protest und Anpassung;
KhHhOurYy, Dıe ellung der eligion ı1n der Gesells  alt; Kasper, Was e1. eigentlich
christlich?; Metz, Autori1ıtät VOTLI dem NsSpruc der reıhel Glazik, lTeilkırche
Weltkirche: eDer, Kirche, aa un: Gesells  afit nach dem Zweiten atikanum ;

Remmer, Dıe Doka  IrcCNe ın der östlich-orthodoxen heologie der egenwart;
Lengeling, JLUrqgıe 1 Wandel der Gesellschaf: und der Kirche:;: DoOormann, Dıe Eıne iırche
un die vielen ultiuren; Thüsing, Die Botschait des Neuen lestaments Hemmniıs
der Triebkraft der gesellschaftlichen Entwicklung?
Das grundlegende Problem, VO dessen LOSUNG die Arbeitsmöglichkeit un!: der Erfolg der
Synode a  äangen werden, ist die Erarbeitung einNes gemeinsam anerkannten Verständnisses
IUr das erhaltniıs zwıschen der urcl den Primat veriretitenen FEinheit der irche und der
notwendigen Pluralıtat der Kırchen ın der eiınen Kiırche Von ahnlıicher Bedeutung ı1st die
Tage ach dem Verpfli  tungscharakter der Synodalbeschlüsse. SO wird INd. den Aus{ifüh-
rungen VO. Rahner, Glazik un Remmers besondere Aufmerksamkei widmen. Jockwi1ig

UHN, Helmut: Jugend 1 Aufbruch. Zur revolutionären Bewegung uNnSerTer eit.
München 1970 Kösel-Verlag. 206 SI kart.,
Der \Al beschreibt 1n einer Ab{folge innerhal weni1ger onate entstandener, thematisch
ilferenzierter, e1INe begrenzte Zahl VO elıtmotiLven kreisender ESSavs (9) die
Phänomene, die miıt dem Stichwort „Neue studentische iınke  1 bezeichnet werden pflegen
un: versucht, die hinter den Erscheinungen tehenden TIrie  Ta verstehen, ern
un bewerten. Dıe ıte der Einzelau{fsätze lauten e{wa: „Drama un sychodrama „Un-
rTleden 1n west-östlichem Gelände“”, ]Je Studentenschalit 1n der euts  en emokratie
„Demokratie auf die T gestellt”, „Das Menschenverständnis des Grundgesetzes”,
„Gewaltloser Wiıderstand und politische Wirklichkeıit”, „Zwischen Wissens  aft und Wahn“,
„Das Ende des Festes”.
Wenn 1119 das Wort „Konservatıv Nn1ıC als chlag- und chimpfwort nimmt, sondern als
Bezeichnung Iur einen estimmten Sul, die 1ınge und ihren Zusammenhang sehen, und
olches als egıtim gelten aßt (was uch heute noch möglich Ssein müßte, WEenNnNn geistige
Versteppung verhindert werden SO ann muß INa  ; die edanken des Na anach eurT-
teilen, OD ler 1ıne qguie, urchdachte und intelligente Deutung dQUS konservatıver Sıicht
geboten wIird. Fuür weıle recken des Buches wird INa 1es hne Zögern ugeben Vor
em die bündige Analyse (In „Drama un: Psychodrama” und verschiedene eutiungen
(wıe die der problematischen Gewaltlosigkeit) estiechen und ziehen Zustimmung nach sıch
nderwärts wird I11d.  . nıcht 1ın em mıtgehen, 1n der D1iagnose, daß das Fest tot sel, JaT,
daß die est”-Störer unier den Studenten WIT. es getotet hätten un nıCcı chein-
Feste Die ständigen usialle die „Futurisierung” (73 115 167) erscheinen üuber-
rieben Vor em erscheint als chwache ın den Deutungen, daß die geistige Auswirkung
der kybernetischen un Industriegesellschaft nirgendwo genügen! deutlich 1n den Blick

wird. Wenn meNhNnrmils (u 05 S! bes 181 die Redeweise Rahners VO  H
ott als der „absoluten Zukun erbıttert edauer Wil'd; WenNnnNn der AT 1mM Zusammenhang
mıiıt dem VO ihm Mn passant” gebrauchiten Begriff der „politischen Theologie“ 1U Hans
Maler zıtlert, un! für die Selbstvergötzung der Welt typischerweise Louis Bouyer; WEeNLll

meint, Ordensleute wI1e Rahner waren ohl doch eiwas einfachen Gemütlts, die
eiahren der Welt erkennen (SO dem Sinne nacl ann enitisie. wenigstens 1ler (wie
uch ezuüglı der Liturglereflorm, 190) e1n errbı SO weltselig, primitiv-futuristis: und
festfeindlich sind guie oderne TITheologen nicht, ist die nachkonziliare irche nıcht. Und
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der VO. V kritisierte Marienbader Vorirag bDber die „absolute Zuk:  FE ohl auch
1n seinen Marxismus-kritischen Passagen rTwähnt werden mMUussen. Soll I11d.  - QuUS solchen
Ungenauigkeiten und Kenntnismängeln auch au{f nscharien 1n den übrıgen ußerungen
schließen? Wır meinen eher: DIis Z Bewels der Tatsache n CN un, WEn sich eu

heologen mıiıt alleriel „weltlichen” TtToblemen 1 theologischen Kontext auseinandersetzen,
muUussen sS1e IUr die TIheologıe Entsprechendes den NI  ttheologen zugestehen. Das es

ist letztlich qu(t1, ze1lgt, daß die heologie N1CI 1 Iufiftlileeren Raum chwebt. ber wennll

INa acC| CGjarten Hetrıtt (nochmals: das sol1l man), ann muß INd.  } sich uch freundlich
aufmerksam machen lassen, 1Nd. Unkraut mit Heilpflanzen verwechseln 1n Geiahr
1st. Dies collte 1l1er geschehen, W as die „Theologie“” des VT eir]ı Fuüur den Rest, und das
ist weltaus das meiste, fast das CGjanze des Buches, sind selne nalysen ernstzunehmen.
Hoffentlicl hat nıCcH ın em recl SOoONS stünde schlecC Siıcher rag das Buch richtige
Teilerkenntnisse bel, macıl hellsicl  19 das eue Mitläufertum, diagnostiziert auch
teilweise icht1g. Es ist eın Buch, VO dem lernen ist VO. dem gerade der lernen sollte,

Lippertder Stil und orlıebDe seiıner eigenen edanken anders als der N

HAUSEK, Theresia: Das Gruppengespräch in der Gemeinde. Methodik un Modelle.
Limburg 19709 Lahn-Verlag. 1906 D kart.,
Das Buch ist gedacht als IUr jene esprächsgruppen, die (hoffentlich) als Vorbereitung
auf die Synode mehr och als bisher 1n den Gemeinden versuchen, 1M gemeinsamen Gespräch
dem gemeinsamen Christsein au{f die SpPur kommen. Das Buch behandelt, gestütz au{ die
Fachliteratur UE Gesprächsführung, Kleingruppen- und Gemeinwesenarbeit, in einem
ersien Leıil „Die des Gruppengesprächs”, ın einem zweıten Hauptteil: „1Ihemen
{Uur das ruppengespräch”. Der zweiıte Teıl nthalt mehr thematische Ausführungen als
Hılien füur den Gesprächsleiter verschiedenen, heute akuten Fragen w1e: Pfarreı Ge-
meinde; Friede; Konfliktverarbeitung; Zukunit Fortschritt werden, nach verschle-
denen, 1mM erstien Teıl beschrıebenen odellen, nregungen für den ınstlie gegeben; diese

Fragen werden IUr die praktische Arbeit gleich och als eig2ne, lose Blätter dem Buch bei-

gelegt Es ist 1so e1n Buch, das eispie. die Praxıs durch die Prax1ıs einuben helfen ill
Teilıc! 1eg all dem der ersie Teil Grunde, die Dıie Ausführungen sind Q6-
glieder 1N: Modelle für die Methodik der Diskussli1on; die Bedeutung der Diskussions-
modelle für den Lernprozeß; gruppenpädagogische Hinwelse Iiur den Leıter. Hier LÜL

konnte siıch der Rez einer gewissen Enttäuschung n1ıCH erwehren. Denn das, W as 1ler gesagt
wird, ıne ersie un! grundlegende Einführung 1n die eihoden des Gruppengesprä
bereits VOTAdUS, und ZWadal, wıe M1r scheint, unumgänglich FEın Krels, der ler völlıg NelI-

fahren ıst, wird aum das viele nuützliche aterıa als NT aufgreifen konnen. Fıner-

seits ist ohl egruüßen, daß die ViI da begınn(, uller der Kelber 1n

ihren kleineren Schrififten aufhoören. Der das IMU. eutlicher werden. OoNSs O! Res1igna-
L1ON, wenNnNl 190828  - gleich mi1t dem andbucl IUr Fortgeschrittene begınnt wicht1g Lehr-

gan für Fortgeschrittene sind, wıe dieses Buch Lippert

SPIEGEL, Josef Das ind und die Bibel Band 26/27 Zur Hermeneutik un! DI-
daktik des Bibelunterrichts 1n der Vorschul- un Anfangsklasse. Reihe Theologische
Brennpunkte. Bergen-Enkheim Frankfurt/M. 1970 Verlag Gerhard Kaffke. 132 Sr
kart., 12750
Der ert. unternimmt ler den Versuch einer Grundlegung Iüur den Religionsunterricht
ın der Elementar- und Primarstuf{fe. Kkonnte Illd.  = die ruhere Konzeption der Religionsunter-
rıchte Iur das un Schuljahr mit dem Prinzıp „religiöse Umweltdeutun  P umreißen,
soll 1ler die Konzeption „Relıgıon als Sprachunterricht” ın eine 'Theorile der Grundschule e1in-
gebaut werden. Inwiefifern ann der Religionsunterricht das grundschuldidaktische Prinzıp
einer die egabun: un die Persönlichkeitsentwicklung „freisetzenden Erziehung” uigrel-
ifen? erste I1a  - Religionsunterricht als prachunterricht, kommt gerade 1es dem
gelstigen Entwicklungsstan: des Kindes Das ind en. nämlich intultıv,
un! 1n Analogıien, un 1es sind arakteristika der ın der erlepbpten Erzäahlung un! 1n der
Nacherzählung vollzogenen Wirklichkeitsbewältigung. „Die Kıiınder sollen Jernen, au{f exie

hören, exie efiragen, ber exie meditleren, Der sS1e sprechen”
omMm' dem affektıiıven Bereich vorrangıge Bedeutung 1CH uletzt soll dadurch

eın Akzent die heutige anthropologische Engführung gesetzt werden, die ın eiıner
erbetonung des Denkens als rationale Wirklichkeitsbewältigung leg Der Religions-
unterricht soll amı bDber nıcht als eın „harmloses Geschichtenerzählen  - mißverstanden
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